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Tessiner Gnocchi.

500 g durchgepresste gekochte Schalenkartoffeln
100 g Mehl

1 Ei. Salz, Majoran,
Salzwasser

Alle Zutaten gut vermischen und kneten, bis der Teig zusammen-
hält. Daraus formt man 3 cm dicke Rollen und schneidet 1 cm dicke

Scheiben ab, die man beidseitig leicht mit Mehl andrückt. Die Gnocchi
siedendem Salzwasser 8 Minuten zugedeckt leise ziehen lassen,

herausheben, gut abtropfen und auf eine heisse Platte anrichten.
Mit Käse bestreuen und mit der fertigen Tomatensauce übergiessen.

Dörrkastanien und Schnitze. (Vorzügliches Nachtessen.)
300 g Dörrkastanien
200 g Schnitze
3 Löffel Zucker
Einweichwasser
Zimtrinde oder Zitronenschale
2 Löffel Mehl j führenFlüssigkeit J

Kastanien und Schnitze getrennt einweichen und getrennt mit
dem Einweichwasser knapp gar kochen. Den Zucker rösten, mit

Flüssigkeit (von Schnitz und Kastanien) ablöschen, mit Mehlteiglein
binden und Kastanien und Schnitze darin gar kochen lassen.

Kaffeekuchen.
250 g Hirsemehl
100 g Kartoffelmehl
100 g Zucker
100 g Melasse oder Honig
30 g Butter

2 dl Milch -
2 Eier

10 g Eierpulver oder
15 g Sojamehl

1 Esslöffel Backpulver
Zitronenrinde
1. Zücker, Melasse, Eier und Ëierpulver schaumig rühren.
2. Kartoffeln und Hirsemehl mit Backpulver absieben.
3. Geschmolzene Butter und Zitronenrinde zu der schaumig

gerührten Masse rühren.
4. Das vermischte Mehl mit der Milch sorgfältig darunter

mischen.
5. Während 35—40 Minuten bei mittlerer Hitze backen.

JC//OZZ£
Ä3/7V5 Zfl«/ Z/W /cZ„

Zy.ïf?/z.scZz7r z^rZr<?zZ<? ///WZ,

ZY/z<? TwrZ/?// zzzz/ />/ ZV/ZZ,
ZV/zZ^ ZZ///Z7/ //'<?/ Zz'zz^z'/z /
Zzv/i? Zozz/zg A^f?/z, PPz'zzzZ

ZVz/z zzzzzZ Z)ozz/zi?Z5 ZVzzz'zzz zz/zzZ

Z?/A zZr ÄV/z//<? z/z/zV iZ/zz/A?/;,

Rz/Z ZZZ ZZZZ> É7Z//z7//é?/ 5////Z

Zz'zz /zz'zZz ZrorZ/z JcZo/Z^ zzz<?Zr,

J?/'// É7/Z yZz/cZ/ZzZZ' <?/>/'«/Z//i?f?/5

Po/Z?/- GrozzZ z^oZZpz- Özz/Z

PPz'^zz/Z z'zz zZz' Zbzzzzzz(?r/zz/?.

ZZzzz/ Z/Z/zz/z^r Zoz/zzzz/ zzz zzz/Z

ZZzzzZ zzzz/ ZzzZzz^zzz J"(?zz5^zz5 cZzzzz/zz£/<?,

ZZZ// zzz/a z/i?A Zfrzzzzz^

Z'é'zZ? Gb/A?55/7^ZAZ' Zzr —.

Z//Z5(?/<? Âo/7Z<?/'/i?

trek Ludwig van Beethovens Lebenswerk zu
erlassen, ist ebenso schwer, wie es zu über-
blicken. Die zyklische Aufführung seiner
Schöpfungen ist, neben biographischen Stu-
dien, wohl der einzige, wenn auch nicht restlos
befriedigende Weg, einen Einblick in sein viel-
seifiges Ausdrucksvermögen zu erhalten. In
kern wurden in den letzten Jahren die meisten
seiner symphonischen, dramatischen, orato-
nschen und kammermusikalischen Werke,
jeweils als geschlossene Einheit, aufgeführt,
innerhalb dieser unnatürlichen Begrenzung
'ebt aber die Vielheit seiner schöpferischen
Lebensabschnitte, die, von der bewussten An-
ebnung an seine Vorbilder, über den heroischen
Kampf gegen das Veraltete, Beengende, durch

ie Improvisation hinführt zur Erfüllung in der
olyphonie. Für Klavier und Cello kennen wir

2fi T
und drei Variationenwerke. Mit

v schrieb Beethoven sein op. 5, dessen
' vorwärtsdrängender Vitalität eine

^^gewöhnliche Intensität des Geschehens
Die im gleichen Jahre entstandenen

M« ^.ationen über ein Thema aus „Judas
L'® " Händel, führen in eine, zu-
Atm /P^gemute, geistreich unterhaltende

osphäre hin; trotz der Vorherrschaft des
Streicherpart bereits fest ein-

Einern
** mehr hegleitend. In

Ausd h j ynuen wir iöuö einen neuen
dem *4^' mehr aufwärts strebt, son-
taerke* gerichtet ist. Und im op. 102
abaeVi- 7"' 1815 bereits die Nähe der

®ehöpfungen Beethovens: seiner
reichquartette. Keine behindernden

Formen, keine bestimmten Themen, alles
gänzlich ohne Konturen, reine Schöpfungen
eines in sich verankerten Geistes.

Aus diesem kompositorisch fruchtbaren
Schaffen hatten sieh Lorenz Le/ïr (Cello) und
Suzanne Kggft (Klavier) ein Programm zu-
sammëngestellt, das durch seine innere Ge-
schlossenheit besonders auffiel. Die drei
Sonaten und die Variationen erfuhren eine
kultivierte, reife Auslegung, mal schlicht, mal
stolz, je nach dem ausgeprägten Charakter der
Sätze. Alles äusserlich Technische wurde der
geistigen Durchleuchtung untergeordnet. Es
war ein wirkliches Dienen an der Kunst, das
der Zuhörerschaft zum beglückenden Erlebnis
wurde. Allem subjektiv Empfundenen abhold,
allem Uebersteigerten, Ueberhetzten zuwider,
musizierten die beiden Künstler in Vorbild-
licher gegenseitiger Einordnung. Zur blühen-
den, stets edlen Tongebung des Cellisten ge-
seilte sich die Klangsensibilität der Pianistin.
Und dass man im Konservatoriumssaal Strei-
eher begleiten kann, ohne sie in einer Tonfülle
zu ersticken, ist eine angenehme, leider ausser-
gewöhnliche Ueberraschung. Es bleibt zu
hoffen, dass die beiden Bernerkünstler in
einem zweiten Abend die übrigen Kompo-
sitionen für Klavier und CelJo von Beethoven
wiedergeben werden.

tve/t. Gebührend erwähnt sei auch nochmals
das an dieser Stelle bereits besprochene
Requiem, von Mozart, das zugunsten kriegs-
geschädigter Kinder wiederholt wurde (Leitung:
August Oetiker, Bass: Paul Reber),

we/e. Ueber Wert oder Wertlosigkeit mo-
Jerner, „zeitgenössischer" Musik ist schon
-reichlich viel geschrieben und davon sehr wenig
verstanden worden. Die einen lehnen sie
schroff ab, die andern finden darin verträumten
Blickes ihr Ideal; dazwischen steht der Wissen-
schafter, der erfolglos versucht, den einen um-
zustimmen und den andern in gemässigte
Bahnen zu lenken. Ich erachte es als kluger,
das Zwecklose dieses Unterfangens einzu-
sehen; erst die Geschichte wird über unsere
Epoche der Gärung richtig urteilen. Voraus-
Setzung für eine gute Komposition ist, dass.
sie nicht ein Machwerk, sondern „in Form und
Farbe" organisch gewachsen ist, und dass eine '

kongeniale Interpretation zum ungehinderten
Verständnis des Kunstwerks verhilft. Beides
traf zu beim ersten Streichquartett op. 7 des
beispielgebenden Wiener Neutöners Arnold
Schönberg und bei der Wiedergabe durch das

Berner Streichquartett.
Eine Verschmelzung von objektiver Grösse

und subjektivem Ausdruck finden wir in den
Quintetten von W. A. Mozart. In der Zeit
zwischen dem Figaro und dem Don Giovanni,
während Mozart äusserlich unter Elend und
Verständnislosigkeit litt, entstand das g-moll-
Quintett, in dessen Entwicklung Schatten und
Licht so eigenartig einwirken. Die Herren
Brun, Hug, Kägi, Blume und Sturzenegger
verstanden es, die fast tragisch zu nennende
Tiefe dieses Streichquintetts zu erfüllen und
zu einer einheitlichen Wiedergabe zu bringen.
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lessiner Lnoeetii.

zgg A duredgepressie gekoodis Lodalenkariolksln
"199 A Ueìil

1 vi, Zal2, Najorsn,
Lsl^vasser

Nie Auiaisn gui verinisoden und kneisn, dis der îsig 2ussinrnsn»

M lisrsus korini rnan 3 ein diode Lolien und sodneidsi 1 ein diode
Sâëibêii sb, dis inan beidssiiig Isiodi inii Nedl andrückt. vie Lnooodi

^ zieàenàsin SaLvasser 8 Ninuien Zugedeckt leise mieden lassen,

àêkauskebsn, gui abiropksn und auk eins dsìsss vlaiis anriodtsn.

M lisse bestreuen und inii der ksriigen Voinaiensauoe übergiessen.

oörrkastsnien und Scdnlt/e. )Vor?.ügIiodss dlsodiessen.j
ZOO A Oörrdastanien
200 g Zodnii^e
Z dökkel /uoder
Linvsivdvasser
^iinirinde oder Tdtronsnsodsle
2 vokkel Nedl l ^ren?1u881sstcsit

Kastanien und 8odnii2o gsirsnni oinveioden und getrennt inii
àm ldnveiedvssser knapp gar kooden. veii ^uoker rösten, inii

lilüssigkeit jvon 8eknit2 und Kastanien) sblösodsn, inii Nedltoiglein
binden und Kastanien und 8odnit2s darin gsr kooden lassen.

Kskkeekuctien.
250 g Lirsornsdl
100 A Kaitokkelniedl
100 z 2uoker
100 Z Nelasse. oder Lonig
30 A Lutter

2 dl Nilod ^
2 vier

10 A Lierpulver oder
15 A 8ojarnsdl

1 vsslölkel Lsokpulvsr
/itronenrinde
1. /uoksr, Nelasse, Lier und vierpulvsr sodsuinig rüdron.
2. Kartokleln und Lirssinsdl init Lsokpulvsr absieben.
3. LesodinoLsne Huiler und /itronsnrinds 2U der sodaurnig

gsrüdrten Nasse rüdren.
vas vsrinisodts NedI init der Niled sorgkâltig darunter
inisodsn.

5. Wakrenâ 35—^9 Ninuîen dei rriilîlei'ei' Hii/e daeìcen.
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«i-sii. duckiviz vsn Leetdovens vedens^verk
àsssri, !si ederiso sedver, vie es ?u üder-
dliàeii> vie T^Ielisede ^.uklüdruiiA seiner
Zcköxkiiii^eii isi, lisden diogrspdisedsii 8iu-
àisu^ voii! âsr eiiinÎAS, veiiii sued liiedt resiles
dskieàÌAeii<ìo ^VsA, einen vinblied in sein viel-
settles àusilruelcsvsrinë^sn ^u srdslien. In
3em ivuràen in den lsi^isn 3sdreo clis rneisien
sewM sz?nixdoniseden, ârsinsiiseden, orsio-
mcken und dsininerinusilisliseden Merde,
Meid à Msodlosssns vindsii, sulgeküdri^
iwerkslb dieser unnsiürlieksn veAren^unAâ z5ei> âis Vieldsii ssiner sedöpksriseden
Oâeiissbscdniiis, (lis, von âsr devussien ^.n-
àuv^ sn seine Vorbilder, über den deroisedsn
dsillpl MAen dss Verslieie, lZsenAsnde, dured

w ImprovÍZAiion liìnkûìii't ?ur krkülIunA in âsr
r>Vpli»nis> l?ür vlsvier und LsIIo kennen vir

ZK iunâ àrsi Vàriaiionenvveàe. Nit
V ^ sedrieb lZeeidoven sei» op, 5, dessen

k, 2 IM vervsrisdrsnAendsr Viisliisi eins
^U88er^e^vôliîìlieli6 Intentât às8 Oe3eiie1i6N3

vis iin Aleieben dsdrs enisisndensn
^àiionsn über sin Vdeins sus ,,3udss' ^ às" von vsndsl, kübren in sine, ?u-
àd^ernuie, Asisireied unierdsliende

Xlg ^ ^n; irotz^ der Vorderrsedski dss
Lireiederpsri bereiis kesi ein»

^àem
^ nieìiì ine^r derlei kenà. In

às6 ir einen neuen
àk»i>n inelu' auk^vartZ 8tredi, 30n>
wêà^ ^eiis xericdiei isi. vnd ÎIN op, 102
àsoid 1815 bereiis dis Hsds der

^edöxlunAsn lZeetdovens: seiner
reià^usrttzìte. Xeine ìietiinâernàen

vorinen, deine besiirninien vdeinsn, sllss
Asn^Iied odne Xoniuren, reins LcköpkunAsn
eines in sied versnderisn (1sisies>

iì.us dieser» doinposiiorisod kruedibsrsn
Ledstksn dsiien sied vorenz veàr ^Lelloj und
Husanns I?sslì ^Lilsvierj ein vro^rsinin 211»

ssininsn^ssielli, dss dured seins innere de»
sedlossendeii besonders sukliel> Oie drei
Lonsien und dis Vsrisiionsn srkudrsn sine
duliivieris, rsike àslsAun^, rnsl sedliedi, insl
siolT, je nscd dein susAeprs^ien Ldsrsdier der
8si2s, Tulles âusssrlied veednisede vurds der
AeisiiAsn vuredlsuodiunA unierAsordnsi. vs
vsr ein vîrdliedss visnen sn der ld^unsi, dss
der Audörsrsedski ^uin bsAlüedendsn vrlsbnis
vurds. Ollern sub^ediiv vinpkundenen skdold,
sllsin Ilebsrsisi^erien, Ilsbsrde^isn ^uvider,
inusi^isrien die beiden Künsilsr in Vorbild»
lieber AvAenseiii^er vinordnunß. Xur blüken-
den, sieis edlen îonxsbunx des Lsllisien As»
sellls sied die XIsnAsensidiliisi der visnisiin,
lind dass ins» ira Xonservsioriuinssssl Lirei»
oder beßleiisn dsnn, odne sie in einer Vonkülle
7U ersiicden, isi eins snAsnednis, leider ausser-
^evödnliede IIsbsrrascdunA> vs bleibi 7U
dokksn, dass die beiden lZernerdünsilsr in
einein ?veiien Tlbend die übrigen Xornpo»
sitionen liir Xlsvisr und Lsllo von vssidoven
visder^eben verden.

«ve/c. Oebüdrend ervädni sei sued noedinsls
dss sn dieser Lielle bereiis besproedens
kleizuiein von No^ari, das TUAUnsien drisAS»
AesedsdiAtsr Xinder viedsrdoli vurds sveiiunx:
duzust. veiidsr, lZass: ?sul Ueber),

ive/c. lieber Msri oder Msrilosixdeii ino»
derner, ,,^eiiAenössiseder" Nusid isi sodon
rsiedliod viel Aesedriebsn und davon sedr veni^
vsrsianden vorden. Ois einen lednen sie
sodrolk ab, die andern linden darin vsrirauinien
lZIiodes ikr Ideal; da^viseken siedi der Missen»
sedslier, der srkolxlos versucdi, den einen uin-
Tusiiininen und den andern in Zeinsssizie
Ladnen ^u lenden^ leb sracdie es als dluxer,
das Aveodlose dieses linierlsnZens ein^u-
ssden; ersi die tissodiedie vird über unsers
vpoode der OärunA riodiiA urieilen. Voraus»
ssi^unA kür eins Auie lîoinposiiion isi, dass
sie nivdi ein Naedvsrd, sondern „in Oorin und
varbs" organised Zevaedssn isi, und dass eine
donAsniale Inierpreisiion ^uin un^sdindertea
Vsrsiändnis des Xunsiverds verdilki. Leides
irak ^u bsiin ersisn Lireiodczusrieii op. 7 des
beispielgebenden Miensr blsuiönsrs TVrnoll!
8ckönberA uuâ bei âer ^Vieder^âlie âurok dss

kerner Streicbqusrtelt.
vine Versodinslzung von objektiver tlrösss

und subjektiver» Ausdruck linden vir in den
(juini.eiten von M. á. No7srt. In der 2eii
liviscden dein liigsro und dein von Oiovsnni,
vädrsnd No^ari âusssrlied unter VIend und
Vsrsiändnislosigkeii litt, snisiand das g-rnoll-
()uinisii, in dessen vniviöklung Lodaiien und
Oiedi so eigenartig sinvirksn. Oie Herren
Lrun, Lug, Lägi, Lluins und Liurz^sneggsr
verstanden es, die last iragised 2u nennende
îisks dieses Ltreiod>zuinistis 2U erküllen und
2U einer sindsitlicdsn Misdsrgsbs 2U bringen.
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